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TZogesfdam,. 


Der freiconſervative Abg. Delbrüd der als ehemaliger 
Erzieher des Prinzen Waldemar in ſehr naher Beziehung zum 
Kaiſer Friedrich fand, erklärt es für unwahr, dag vom Kriegs⸗ 
tagebuche von 1870 Abzüge vertheilt ſeten; dies iſt nur bet 
anderen, politiſch harmloſen Tagebüchern der Fall geweſen. Es 
wird alſo wohl richtig ſein, was ſchon vor mehreren Tagen er⸗ 
zählt wurde, Geffcken habe das Tagebuch vom Katſer Friedrich 
mit ter beſtimmten Weiſung erhalten, es unter gewiſſen Ver⸗ 
hältniſſen zu veröffentlichen. Delbrück äußert ſich übrigens in 
einem längeren Aufiage über das Tagebuch in höchſt treffender 
Weiſe, indem er ſchreibt: „Der Kronprinz zeichnet auf, wie er 
von Mitztrauen erfüllt iſt, um den Ernſt des nationalen Gedan⸗ 
kens und des conſtitutionellen Regimentes bei ſeinem Vater und 
beim Bundeskanzler. Nichts iſt erklärlich, als zuweilen ein 
ſolches Mißtrauen bei einem Mann, der ſich mit feinem Ent⸗ 
huſiasmus für dieſe Ideen erfüllt hatte, gegenüber deu beiden 
Anderen, die erſt allmählich und langſam in die neuen Ideen hinein⸗ 
gewachſen waren und vermöge der beiderseitigen Stellung fort⸗ 
während genöthigt, das Waſſer der Praxis in den brauſenden 
Wein des idealen Strebens zu gießen. Nichts iſt ſchöner, als 
zu ſehen, wie ſchnell ſolch aufkeimendes Mißtrauen überwunden 
wird; wie ein Händedruck nach der großen Entſcheidung das 
Einvernehmen zwiſchen dem Kronprinzen und dem Kanzler beſie⸗ 
gelt; wie der König, dem im Herzen dies Volksvertretungs⸗ 
weſen von ſeiner Jugend her ſo unſympathiſch und verdächtig, 
nachdem er ſchon früher aus Einſicht ihm entgegengelommen, 
nun auch in der Größe des Moments, wohl vorbereitet durch 
die leiſe arrangtrende Hand des Sohnes, in feinen Empfindungen 
übermannt, dahinſchmilzt und damit den Umwandlungsproceß 
vollendet. Geiſtvoll, piquant, anſchaulich ſtehen dieſe Scenen vor 
uns da. So wird der zukünftige Hiſtortker leſen. Das heutige 
Publikum lieſt das gerade Gegentheil heraus; nicht den Aus⸗ 
gleich, ſondern die Differenz, nicht das zu Grunde liegende Dau⸗ 
ernde, jondern die zufällige Erſcheinung. So iſt ein unwider⸗ 
bringlicher Schade dem Andenken Kaiſer Friedrichs zugefügt 
worden durch die vorzeitige Veröffentlichung dieſer Blätter. Die 
Zeit aber wird kommen, wo ſie aus den trüben Waſſern, durch 
die ſie jetzt gezerrt werden, gerettet, als köſtliches Denkmal eines 
edlen Herzens und deutſcher Geſinnung mit ungetheilter Pietät 
vom deutſchen Volke verehrt werden.“ 

Der „Kreuzztg.“ wird aus Hamburg geſchrieben: Die An⸗ 
gehörigen des Geheimrathes Dr. Geffcken haben jetzt beim 
Amtsgerichts den Antrag auf Eutmündigung geſtellt. Dem 
Antrage find mehrere eingehende ärztliche Gutachten beigefügt, 
denen zufolge Dr. Geffcken an circulärer Neuroſe leidet. Die 
Direction des hamburger Stadttheaters hatte ein Drama 
Geffckens angenommen, wird aber das Stück unter den heutigen 
Verhältniſſen nicht geben. — Der Oberreichs⸗Anwalt von 
— —4màu¹u——— R k „b „„„„ö 


Der Deſerteur. 


Novelle von Stanislaus Graf Grabowski. 
(J. Fortſetzung.) 

„Iſt denn der Alte ſelbſt mit ihm im Bündniß,“ flüſterte 
ein graubärtiger Huſar dem Corporal zu. 

„Still! es muß wohl ſo ſein, wie käme er ſonſt zu dem 
Braunen? — geſtohlen hat er ihn gewiß nicht.“ 

„Der Alte will alſo, daß er frei durchkemmt?“ 

„Gleichviel, der Lieutenant kann ihn nicht durchlaſſen. Haſt 
Du nicht geſehen, daß beide gute Freunde find? Paß' genau auf 
die Ordre — ich laſſe mich hängen, wenn der Lieutenant tun 
unterwegs nicht entſchlüpfen läßt.“ 

Aber das that und konnte der Lieutenant von Seelen 
ſeiner eigenen Ehre wegen nicht thun, ſo gerne er es auch wohl 
gemacht hätte; überdies war der Pole durch ſein Ehrenwort 
gebunden. 

Um zehn Uhr langte man vor Wartenberg an. Der Lieute⸗ 
nant und der Graf hatten des Ruſſen wegen gethan, als ob fie 
ſich im Leben 1 nie geſehen hätten; — die Huſaren hätten 
am liebſten den Ruſſen über den Haufen geſchoſſen, wäre nur 
kein Officter dabei geweſen. 

Man brachte den Grafen in das gewöhnliche Arreſt⸗ 
local; der Lieutenant blickte ihn dadei fo bittend an, daß er 
Min freundlich zuntden mußte; beide batten ſich vollkommen 
verſtanden. 

Darauf meldete ſich der Lieutenant dem Oberſten, und eine 
halbe Stunde ſpäter wurde letzterem ſein Brauner wohlbehalten 
unter der Hand wieder in den Stall zurückgeführt. 

Der Oberſt ſagte zwar, er habe dem Polen Tags zuvor den 
Braunen zu gutem Preiſe ver kouft, aber jeder Huſar wußte, was 
er davon zu halten habe. 


IV. 
An der polniſchen Grenze. 

Hätte auch irgend Jemand, der es gut mit dem Grafen 
meinte, einen Verſuch zu einer Rettung machen wollen, 
ſo würde derſelbe doch ſchon dadurch vereitelt worden ſein, 
daß die beiden ruſſiſchen Off feiere drängten mit ihrem Ge⸗ 
fangenen noch an demſelben Tage abzureiſen. Sie erſuchten den 


neee. . 
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Teſſendorf iſt übrigens von Leipzig nach Berlin gekommen. 
Die über den Verlauf der Unterſuchung umgehenden Gerüchte 
eig übrigens keine Beachtung, das Verfahren iſt ſtreng 
geheim. 


Wahlbewegung. 


In Königsberg in Pr, welches bisher die zwei deutſch⸗ 
freiſinntgen Abgg. Papendieck und von Saucken⸗Tarputſchen und 
den wildliberalen Abg. Kieſchke gewählt hatte, iſt jetzt ein 
Compromiß zwiſchen Nattonalliberalen und Deutſchfretſinnigen 
zu Stande gekommen, wonach die Candidaten Dr. Krauſe (na⸗ 
tionalliberal), Papendieck (deutſchfreiſinnig) und Kieſchke aufge⸗ 
ſtellt werden. 


Deutſches Reich. 


Aus der öſterreichiſchen Hauptſtadt wirb berichtet: Die Ab⸗ 
reiſe des Kaiſers nach Italien erfolgt nächſten Mittwoch, Mittags 
12 Uhr, mittels Extrazuges über Pontebva, Meſtre, Bologna, 
Ptſtoja, Florenz nach Rom, wo die Ankunft Donnerſtag Nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr erfolgt. In Italien bleibt der Kaiſer bis 
zum 18. October und reiſt dann mit der Brennerbahn wieder 
nach Berlin zurück. Der Kaiſer hat dem öſterreichiſchen Miniſter 
des auswärtigen, Grafen Kalnocky, die Brillanten zum Schwar- 
zen Adlerorden verliehen, dem ungariſchen Minlſterpräſidenten Tisza 
den Schwarzen Adlerorden. Außerdem erhielten noch mehrere Be⸗ 
amten des Auswärtigen Miniſteriuns Auszeichnungen, ſowie die 
Spitzen der Lokalbehörden. Graf Herbert Bismarck und die 
Herren vom Gefolge des Kaiſers Wilhelm wurden durch öſter- 
reichiſche Orden geehrt. Am Donnerflag Vormittag ſtattete der 
Katjer Wilhelm ſeinem hohen Wirthe einen Beſuch ab, um ihn 
zu ſeinem Namensfeſte zu beglückwünſchen und nahm hierauf den 
Vortrag des Grafen Herbert Bismarck entgegen. Gegen 10 Uhr 
beſuchten beide Kaiſer das neue Burgtheater und unterzogen 
daſſelbe einer eingehenden Beſichtigung, die ſie ſchließlich bei auf⸗ 
gezogenem Vorhang auf die Bühne führte. Das glänzend er⸗ 
leuchtete Haus bot von den Logen und der Bühne aus geſehen 
einen entzückenden Anblick. Das Burgtheater iſt mit einem 
wahrhaften Rajfinement von Luxus erbaut und läßt ſowohl an Ges 
ſchmack wie an Pracht und Bequemlichkeit alle Theater hinter ſich. 
Baumeiſter Haſenauer und Juſpector Weſitzkt führten den Kaiſer, 
der wiederholt fein Erſtaunen über das Geleiſtete aus ſprach. 
Bei der Anfahrt, ſowohl wie bei der Abfahrt gab ſich eine ſtürmiſche 
Begrüßung der angeſa melten Maſſen kund. Beide Katjer tru- 
öſterreichtiſche Uniform. Nach der Rücktehr in die Hofburg 
empfing Katjer Weilheim die Generalität und ſprach feine beſon⸗ 
dere Freude aus, die Herren zu ſehen. Kurz vor zwölf Uhr 
fuhr der Katſer und Kronprinz Rudolf in das deulſche Bot⸗ 
ſchaftspalats zum Dejeneur, wo die Herrſchaften vom Prinzen 


„Inſtruire Er die Huſaren, die Er commandirt, ordentlich 
über ihre Pflicht,“ befahl er dem Lieutenant von Seelen; „es 
ſolle Ihnen theuer zu ſtehen kommen, wenn fie den Gefangenen 
entwiſchen ließen. 

Die Huſaren, die finſteren Blickes zuhörten, wurden gut 
inſtruirt, und in den erſten Stunden des Nachmittags fuhr 
ein halboffener Wagen mit Poſtpferden beſpannt, aus der Stadt 
hinaus auf die über Kempen nach dem nächſten polniſchen 
Grenzorte Wiernszow führende Straße. In dem Wagen ſaßen 
die beiden ruſſiſchen Offtetere und Graf Zarniky, hinter ihm 
ritten vier weiße Huſaren unter Führung eines Corperals; 
einer von ihnen hielt den Rappen des Grafen am Zügel. 

Helene weinte indeſſen ſtill in ihrem Zimmer, und der 
Oberſt ſaß in feinem Arbeilscabinet, grollte dumpf vor ſich 
hin und hüllte ſich in noch viel dichtere Rauchwolken als 
gewöhnlich. 

Lieutenaut von Seelen trat ein und brachte einen eben 
mit der Poſt eingegangenen Brief aus dem Cabinet des Königs 
> Iab dies an dem blauen Umſchlage und dem großen 
Siegel. 

Der Oberſt nahm das Schreiben mit einiger Haſt, wobei 
er jedoch nicht vergaß, ehrfurchtsvoll aufzuſtehen und die Pfeife 
bei Seite zu legen. Er erbrach das Convert und las. 

Plötzlich wurde er bleich. 

„Weiß Er, von Seelen, fragte er beinahe tonlos, „was 
Seine Mazeſtät mir zu ſchreiben geruhen?“ 

„Zu befehlen nein, Herr Oberſt.“ 

„Zu ſpät, zu ſpät!“ ſeufzte der Oberſt. „Auf meine warme 
Empfehlung will der König ausnahmsweiſe geſtatten, daß der 
Cornet Graf Zarnicky in gleicher Eigenſchafl und Range in das 
mir untergebene Regiment eingeſtelll werde, auch will er ihn 
fortan als feinen Untergebenen anſehen und geſchützt wiſſen, 
vorausſichtlich, daß er fi als ein zuverläſſiger und brauchbarer 
Officier erweiſe. Was jagt Er nun?“ 


und der Prinzeſſin Reuß ehrfurchtsvoll begrüßt wurden. Zum 
Dejeuner waren ferner geladen, Graf Herbert Bismarck, der 
deutſche Generalconſul in Budapeſt, Baron Plaſſen, das militä⸗ 
riſche Gefolge des Katjers, der Ehrendienſt und andere Herren. 
Um 1 Uhr wurde die Tafel aufgehoben und Prinz Reuß ſtellte 
dem Kaiſer die im Palais erſchtienenen fremden Botſchafter und 
Geſandten vor. Der Kaiſer unterhielt ſich mit vielen der Herren 
in liebenswürdigſter Wetſe, ſah aber von politiſchen Geſprächen 
ab. Darauf erfolgte die Rückkehr in die Hofburg. Nachmittags 
unternahm der Kaiſer nochmals eine Ausfahrt zur Beſich⸗ 


tigung verſchiedener Sehenswürdigkeiten, ſtändig von den 
dichten Volksmaſſen mit ungeheurem Enthuſtasmus bes 
grüßt. Am Abend 6 Uhr fand im Redoutenſaale der 


Hofburg das große Galadiner ſtatt, welchem die Majeſtäten 
Erzherzöge und Erzherzoginnen, Hofſtaaten, Gefolge, Miniſter 
Generäle u. f. w. beiwohnten. Die Tafel war in Fufeiſenform 
aufgeſtellt und herrlich mit Blumen geſchmückt. Der Kaiſer 
ſaß zwiſchen dem öſterretchiſchen Herrſcherpaar. Kaiſer Franz 
Joſeph trank die Geſundheit ſeines hohen Gaſtes, der in läns 
gerer Antwort für den Empfang dankte und dann namentlich 
an ſeinen greiſen Großvater ertunerte und an die treue Freund⸗ 
ſchaft, die er dem Kaiſer Franz Joſeph entgegengebracht. Der 
Katjer verſicherte, er halte treu an dem Vermächtniſſe ſeiner 
Vorgänger ſeſt und hoffe, die treue Freundſchaft zwiſchen bei⸗ 
den Staaten, welche der Erhaltung des Friedens dienen ſolle 
werde nie erſchüttert werden. Nach der Tafel fand Cercle 
Ratt und die fürſtlichen Herrschaften blieben noch längere Zeit 
vereint. Graf Herbert Bismarck iſt bei Hofe fortwährend ein 
Gegenſtand beſonderer Auszeichnung, bemerkt wird dagegen ſehr, 
daß dem öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe vom 
Kalſer Wilhelm kein Orden verliehen iſt. 


Kalſer Wilhelm empfing am Donnerſtag Nachmittag auf 
der deutſchen Bolſchaft in Wien Deputationen des Ver⸗ 
eins deutſcher Neichsangehöriger „Niederwald“ und des „Deut⸗ 
ſchen Hilfsvereins“, welche Huldigungsadreſſen überreichten. Der 
Kaiſer erkundigte ſich eingehend nach den Verhältniſſen der 
in Wien lebenden Reichsdeutſchen und gab feiner herzlichen Freude 
Ausdruck, als die Auskünfte durchweg befriedigend lauteten. 

Wie aus Kiel berichtet wird, wird die Kaiſerin Friedrich 
noch etwa 14 Tage dort verweilen. Das engliſche Uebungs⸗ 
geſchwader, welches in Kiel eingetroffen war, iR Donnerfiag Vor⸗ 
mittag nach Carlskrona abgedampft. 

Die engliſche Königsyacht „Victora und Al bert“ 
iſt beordert worden, am 12. November von Plymouth nach 
Vliſſingen in See zu gehen, um die Kaiſerin Friedrich zum Be⸗ 
ſuch ihrer Mutter nach Schloß Balmoral abzuholen. 

Prinz Heinrich von Preußen reiſt Sonnabend oder Sonntag 
von Kiel nach Italien ab, wo er mit dem Kaiſer, feinem 


Bruder, zuſammentrifft. Der Kaiſer wird übrigens auf ſeiner 
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Der Lieutenant verharrrte in feiner dienſtlichen Stellung 
und erwiderte mit den Achſeln zuckend: 

„Es iſt zu ſpät, Herr Oberſt.“ 

„Gott weiß es. Alle Teufel! Wäre dieſes Handſchreiben 
Seiner Majeſtät geſtern Abend eingetroffen, ſo hätten dieſe 
Ruſſen mit langer Naſe abziehen müſſen.“ 

„Das würde vielleicht unangenehme Erörterungen zwiſchen 
den beiden Regierungen gegeben haben“, bemerkte der Adjutant. 

„Ach, was kümmert mich das? rief der Oberſt verdrieß⸗ 
lich. „Ste werden überhaupt feinen Krieg um einen Cornet anfangen.” 

Er ſetzte ſich nieder, ſtützte das Haupt auf die Hand und 
dachte mit ſorgenvoller Miene nach. 1 

„Das Reden iſt nun doch unnütz“, ſagte er dann ziemlich 
heftig. „Setze Er unſere gehorſamſte Antwort an Seine Ma⸗ 
jeſtät auf, und bringe Er fie mir morgen zur Unterſchrift. Ich 
danke Ihm, von Seelen.“ 

Der Lientenant nahm das köntgliche Schreiben und ging, 
ihm war es, obgleich er dem vorausſichtlich harten Schickſale des 
Graſen ſeine Theilnahme nicht verſagen konnte, doch im Ganzen 
lieb, daß jener wieder verſchwunden. 

Der Oberſt war ſehr unzufrieden und würde ſeinem Lieb⸗ 
linge gewiß 


cieren nur wagen und hoffen dürfen, daß jener überhaupt 
einzuholen ſei, bevor man ihn über die Grenze gebr * De 
Er theilte feiner Tochter das Eintreffen des Gabinetsbefehls mit, 
was dieſe um ſo mehr aufregte. 

Inzwiſchen erreichte der Gefangeuen⸗Transport zu ziemlich 
ſpäter Abendſtunde die polniſche Grenze und das hart an der⸗ 
ſelben liegende Landſtädtchen Wiernszow. 1 

Die Ruſſen gaben dem Huſarencorporal eine ſchriftliche Be⸗ 
ſcheinigung, daß er und ſeine Leute ſeine Pflicht gethan hätten, 
und dieſe trabten nun, nachdem fie noch einen letztin traurigen 
N auf den Deſerleur geworfen, über die preußiſche Grenze 
zu 


mittelbar nach der mit Gewalt bewirkten Theilung der Republik 


Polen noch einzelne Orte in derſelben militäriſch bejegt, was die 


Polen mit heimlichem Zähneknirſchen dulden mußten. So ſtand 
auch in Wiernszow ein Koſakencommando zur Verfügung der 
beiden Ruſſen bereit. 


eine Ordonnanz zu feiner Befreiung nachgeſandt 
haben, hätte er einen ſolchen Conflict mit den gui Da 


* 0 
Die Ruſſen hielten, wie ſchon früher erwähnt, damals un⸗ 
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gegenwärtigen Reiſe von dem Reichstags - Stenographen 
Dr. Weiß (Gabelsberger) begleitet, der alle Anſprachen ſoſort 
nachſchreibt. 

Die Beſſerung im Befinden der Prinzeſſin Ludwig von 
Bapern macht erfreulicherweiſe ſtetige Fortſchritte, ſo daß die 
ſehr ernſten Beſorgniſſe um das Leben der Prinzeſſin gehoben 


find. 

Der Erbherzog von Baden iſt durch kaiſerliche Cabinets⸗ 
ordre vom 30. September zum Oberſtlieutenant ernannt worden. 

Graf Herbert Bismarck hat eine Einladung des Grafen 
Zichy nach Ungarn zur Jagd angenommen und wird ſich von 
Wien nach Peſt begeben. 

Der Präfident der deutſchen⸗ oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, 
Dr. Peters in Berlin, hat die Nachricht nach Kreuznach ge⸗ 
langen laſſen, daß der Sohn des verſtorbenen dortigen Hotel⸗ 
beſitzers Heſſel, Heinrich Heſſel, auf einer Station ſüdlich von 
Zanzibar von Arabern ermordet worden iſt. Der Unglückliche 
iſt zweifellos einer der in Kiloa ermordeten Deutſchen, deren 


Namen bisher nicht bekannt waren. 


Die Königin⸗ Mutter von Bayern iſt von München 
nach Hohenſchwangau gereiſt, nachdem ſie vorher den König Otto 
in Fürſtenried beſucht. Die Königin hat ſich überzeugen müſſen, 
daß an eine Beſſerung des geiſteskranken Königs nie zu denken 
iſt. Der König kann noch dreißig Jahre leben, regierungsfähig 
wird er niemals werden. 


Parlamenariſches. 


Die „Berl. Börſ. Ztg.“ will wiſſen, daß dem im nächſten 
Monat zuſammentretenden Reichstag abermals eine „Eiſenbahn⸗ 
vorlage“ zugehen ſoll, in welcher im ſtrategiſchen Intereſſe die 
Legung zweiter Geleiſe gefordert wird. Insbeſondere ſcheint 
das Augenmerk darauf gerichtet, nach und nach alle bedeutenden 
Flußübergänge mit zwei Geleiſen zu verſehen. Um einen nam- 
haften Aufwand würde es ſich jedoch hierbei nicht handeln. 

Als Termin der Reichstagseröffnung fol der 20. No» 
vember in Ausſicht genommen fein. Der Reichstag würde jomtt 


vor Weihnachten noch etwa vier Wochen Zeit haben und ſich 


erſt von Mitte Januar an mit dem Abgeordnetenhaus zuſammen 
einrichten müſſen. Ueber die Frage, ob die Regierung mit neuen 
Vorſchlägen zur Behandlung der ſocialdemokratiſchen Bewegung 
ſchon in der bevorſtehenden Seſſion hervorzutreten gedenkt, ſollen 
die Erwägungen noch nicht abgeſchloſſen ſein. Jedenfalls würde 
es erſt in der zweiten Hälfte der Seſſton geſchehen. 


Ausland. 


Belgien. Wie aus Brüſſel gemeldet wird, haben die in⸗ 
ternationalen Umſturzmänner die Wiedererrichtung der ſogenann⸗ 
ten „Rothen Internationale“ durchgeſetzt. Comitees ſollen 
in Paris, Brüſſel, Wien, New Pork, London gebildet ſein. 

Frankreich. Das „Fremden⸗Decret“ iſt im „Journal 
officiell“ publicirt und hat domit Geſetzeskraft erhalten. Er⸗ 
freulicherweiſe find auch die unabhängigen pariſer Blätter dage⸗ 
gen und nennen die Maßregel einen großen politiſchen Fehler. 
Ste weiſen darauf hin, daß das Decret ſogar ungeſetzlich jet, 
weil es Strafen für Vergehen androht, welche kein beſtehendes 
Geſetz als ſtrafbar bezeichnet. — Die Monarchiſten gründen einen 
Frauenbund, deſſen Abzeichen, die Blumen des Grafen von 
Paris, eine Roſe, fein fol, Zweck des Roſenbundes iſt Wieder⸗ 
herſtellung des Königsthums. Den Vorſitz führt die Gräfin 
von Paris. Jede beitzetende Dame erhält gegen einen freiwilli⸗ 
gen Beitrag die Roſe. — Ein großer Theil der Umgebung von 
Lyon iſt überſchwemmk, auf der Linie Lyon⸗Genua find Ver⸗ 
kehrsſtörungen eingetreten, der Schade iſt beträch lich. 

Großbritannien. Auch die engliſche Preſſe begleitet 
die Kaiſerfſahrt nach dem Süden mit ihrer Theilnahme. 
Die „Morningpoſt“ bezeichnet die Begegnung der beiden Kaiser 
in Wien als ein Ereigniß von hoher Bedeutung, weil dieſelbe 
offen bekunde, daß der Friedens⸗Dreibund keine Schwächen 
erlitten habe. Der Bund der drei Mächte, für welchen England 

rzliche Sympathie hege, werde mit Recht als die ſicherſte 
ürgſchaft für die Aufrechterhaltung des Friedens in Europa 
betrachtet. So lange die gegenwärtige Politik der Friedenliga 
unverändert bleibe, ſei ihr in jedem Falle die Unterſtützung 
Englands ſicher. — Der tibetaniſche Krieg ſcheint zu Ende 
zu gehen. Der Commandierende der Sikkim⸗Expeditlon, Oberſt 


Mit der ſchonenden Behandlung, die dem jungen Grafen 
bisher zu Theil geworden, war es nun vorbei, 

Man brachte ihn in ein zu ebener Erde gelegenes Zimmer 
des ſchlechten Gaſthauſes, in dem ſeine Begleiter abſtiegen und 
es ſich ſo bequem als möglich machten, ließ zwei Koſaken bei 
ihm und ſtellte ein Paar andere vor die Hausthür und das 
Fenſter, das auf den Hof führte; fie hatten die Inſtructton, auf 
ihn Feuer zu geben oder ihn niederzuſtoßen, falls er einen Flucht⸗ 
verſuch wagen ſollte. 

Am andern Morgen in aller Frühe ſollte die Reiſe zum 
Regiment Wladimir weiter gehen. 

Der Graf hatte ſich, ſobald er in ſein Zimmer gekommen 
war, auf das ärmliche Bett, das in demſelben ſtand, ausgeſtreckt 
und, anſcheinend ohne auf ſeine Wächter zu achten, die Augen 
geſchloſſen. Obgleich er von körperlicher Ermüdung und geiſtiger 
Spannung nicht wenig angegriffen war, dachte er doch nicht 
daran, zu ſchlafen, ſondern überlegte eifrig, ob gar keine Mög⸗ 
lichkeit zu einem Fluchtverſuche vorhanden ſei. 

Er hatte die Augen nur ſoweit geöffnet, daß die im Zimmer 
befindlichen Koſaken dies gar nicht bemerken konnten, aber er 
überſah dennoch die ganze Räumlichkeit, eine große Stube, die 
bis auf das Bett, einen großen Tiſch und ein paar Bänke, ganz 
leer war. Die beiden Fenſter sagen jo niedrig, daß man von 
ihnen bequem in den Hof ſteigen konnte, aber draußen ſchritt der 
Poſten mit ſeiner langen Pike auf der Schulter wachſam auf 
und nieder, auch waren dort mehrere andere Koſaken bei den 
Pferden beſckäftigt. Eine Laterne und ein dünnes Talglicht 
gaben dem Zimmer eine recht düſtere Beleuchtung. 

Die Leute in der Stube, die ſich, nur wenige Schritte von 
dem Gefangenen entfernt, an den Tiſch geſetzt hatten, waren 
mit Säbel und Piſtolen bewaffnet, die erſteren trugen ſie an 
Seite, letztere hatten ſie vor ſich auf den Tiſch gelegt, ſo daß 
ſie ihnen augenblicklich zur Hand waren. Sie hatten ihren 
Arreftanten gerade vor Augen und plauderten leiſe miteinander. 

Viel Geiſt lag in dieſen eckigen, bärtigen Geſichtern gewiß 
nicht, aber ſie verriethen doch die angeborene Verſchlagenheit, 
welche dieſes Soldatenvolk von den Ufern des ſchwarzen Meeres 
zu einer ſo vorzüglichen leichten Truppe macht. 

Zarnicky entwarf ſeinen Plan, der übrigens ſehr einfach 
war; das Schlimmſte war, daß er ſich in vollkommener Unge⸗ 


Graham, hat ein Schreiben des chineſiſchen Vertreters in 
Shaſſa erhalten, worin derſelbe ankündigt, er werde Friedens⸗ 
vorſchläge im Namen der Tibetaner machen. Der Rajah von 
Sikkim hat ſich den Engländern unterworfen, die ſeine Haupt⸗ 
ſtadt ohne Widerſtand beſetzt haben. — Der Prinz von Wales 
iſt zum Beſuche des rumäniſchen Königspaares in Schloß Sinaia 
angekommen. — Ein neuer Zuſammenſtoß englischer Colonialtrup⸗ 
pen mit Negerſtämmen hat im Togogebiet in Weſtafrika ſtatgefunden. 
In dieſer Landschaft, die das Hinterland der deutſchen Colonien in 
Bogeida und Klein⸗Popo bildet, kann der Kampf auch für die 
dort anſäſſiigen Deutſchen üble Folgen herbeiführen. Veran⸗ 
laſſung zu der Expedition gab die Ermordung des Capttäns 
Dobrymple, der von der Goldküſte aus ſich nach dem Togo⸗ 
lande begeben hatte, um die Fehde zweier Stämme beizulegen. 
Es gelang ihm, die Krieger des einen Stammes zur Heimkehr 
zu bewegen, er wurde dann aber von der anderen Partei über allen 
und getödtet. Von verſchiedenen Häfen der Goldküſte und von 
Lagus aus wurde nun an einem Platze, Namens Winnebah, eine 
2— 300 Mann ſtarke Abtheilung Hauſſa⸗Soldaten zuſammengebracht, 
die unter dem Befehl engliſcher Difictere in das Innere vorrück⸗ 
tem Nach einem in Liverpool eingetroffenen Bericht fand ein 
blutiges Treffen ſtatt, in welchem nicht weniger als 500 Neger 
umgekommen fein ſollen. Von der Erbitterung ihres Widerſtan⸗ 
des und gleichzeitig von ihrer Bewaffnung zeugt, daß auch die briti⸗ 
ſchen Hauſſa⸗Soldaten 64 Todte verloren. Ob dieſes Treffen 
dem Widerſtande des Negerſtammes überhaupt ein Ende gemacht 
hat, wird nicht geſagt; die Hinzufügung, daß der Statthalter 
des deutſchen Togogebletes von dem Vorgange benachrichtigt 
worden jet, läßt darauf ſchließen, daß man eine weitere Aus- 
dehnung der Unruhen befürchtet. Dem deutſchen Reichscommiſſar 
ſtehen ebenfalls Hauſſa⸗Soldaten zur Verfügung. 

Italien. Der italieniſche Miniſterpräſident Crispi, der 
ſeit dem Empfange des Annunziata⸗Ordens vom Könige Hum⸗ 
bert mit „Lieber Vetter“ angeſprochen wird, hat nun auch 
vom Kaljer Franz Joſeph von Oeſterreich das Groß⸗ 
kreuz des Stephans Ordens erhalten. Die Bedeutung dieſer 
Ordensverleihung für das gute Verhältniß der beiden Staaten 
bedarf keiner weiteren Auseinanderſetzung. — Der römiſche 
Gemeinderath hat in ſeiner letzten Sitzung das Programm 
der Feſtlichkelten zur Feier der Anweſenheit Kaiſer Wilhelms 
in Rom definitiv angenommen. Zugleich wurde beſchloſſen, 
dem Könige einen ehrerbietigen Gruß zu ſenden, in welchem 
der Gemeinderath den König, ſowie ſich ſelbſt zu dem bevorſtehen⸗ 
den hohen Beſuche beglückwünſcht. — Wie aus Rom berichtet 
wird, empfing der Na pſt den preußiſchen Geſandten von Schlö⸗ 
zer. — Miniſterpräſtdent Crispi hat ſich nach Monza zum König 
Humbert begeben. — Der König von Griechenland und 
der Kronprinz von Dänemark find in Venedig eingetroffen, 
von wo dieſelben fig nach Athen einfhiffen werden. 

Rußland. Eine Verſammlung ruſſtiſcher Spiritus⸗ 
producenten, welche in Petersburg getagt hat, hat beim 
ruſſiſchen Finanzminiſter beantragt, Juden vom Brennerei betrieb 
überhaupt von der Spiritus Induſtrie und dem Spiritushan⸗ 
del auszuſchließen, auch die Anzahl beſtehender Großlager von 
eingeführten Spiritus zu beſchränken. 


Provinzial. Nachrichten. 


— Marienwerder, 4. September. (Prokeſſor Künzer) 
am hieſigen Gymnaſtum iſt heute Vormittag geſtorben. Der 
Verewigte wurde Oſtern 1858 an das hieſige Gymnaſium be⸗ 
rufen und hat demſelben mit einer Unterbrechung von drei 
Jahren, während welcher er an dem königlichen Gymnaſium zu 
Strasburg Weſtpr. thätig war, angehört. 

— Marienburg, 3. October. (Zugentgleiſung. — 
Grundkeſttz) Am Galgenberge entgleiſte am Freitag ein Are 
beitszug, von Jonasdorf nach dorthin fahrend, wobei ein Brem⸗ 
ſer ſchwer verletzt wurde. — Das dem Gutsbeſitzer Preuß⸗Loſen⸗ 
dorf gehörige 2½ Hufen kulm. große Grundſtück iſt durch Kauf⸗ 
vertrag für den Preis von 60 000 M. in den Beſitz des 
Guts beſitzers O. Wichmann⸗Schadwalde übergegangen. — Die 
Beſitzung des Gutsbeſttzers Claaſſen⸗Kunzendorf, 50 Morgen 
non iſt von dem Gutsbefiger Fieguth daſelbſt käuflich erſtanden 
worden. 

— Marienburg, 3. October. (Beihilfe. Falſche 
Beflaggung.) Da in Folge der andauernden Re engüſſe 
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wißheit befand, wohin man ſein Pferd geſtellt habe, denn abge⸗ 
ſehen davon, daß er das Pferd zu ſeiner Flucht gebrauchte, und 
ſich ganz ſicher gefühlt Hätte, ſobald er nur wieder auf ihm ſaß, 
hatte er es auch zu lieb, um es ruhig den Ruſſen überlaſſen 
zu wollen. 

Nach einer Stunde etwa kam einer der ruſſiſchen Officiere, 
um den Gefangenen und ſeine Wächter zu controlliren; der erſtere 
ſtellte ſich feſt ſchlafend, die letzteren waren auf ihrem Poſten. 
Der Dfficter war zufriedengeſtellt und ging wieder, nachdem er 
befohlen hatte, man ſolle dem Arreſtanten, wenn er es verlange, 
Eſſen bringen laſſen. 

Zarnicky hoffte ſehr ſtark, die Reviſion werde in der Nacht 
nicht noch einmal ſtattfinden, da die beiden Officiere ſehr müde 
von ihrer Reiſe ſein mußten. 

Draußen auf dem Hofe wurde es allmählich ruhig, denn 
die Koſaken legten ſich bei ihren Pferden zur Ruhe nieder; man 
hoͤrte nur den Tritt des Wächters vor dem Fenfter, 

Die beiden in der Stube befindlichen Koſaken plauderten 
noch immer, um ſich wach zu erhalten; der Pole hatte, mit den 
Gewohnheiten dieſer Leute vertraut, nicht umſonſt darauf gerech⸗ 
net, daß ſie bald noch ein anderes Mittel zu Hilfe rufen 
würden. Der eine von ihnen zog eine Branntweinflaſche hervor, 


trank daraus und reichte ſie, mit dem Kopfe nickend, ſeinem 
Kameraden. 
In dieſem Augenblicke that der Graf, als ob er erwache, 


und erhob den Oberkörper. 

„Gieb mir einen Schluck zu trinken, 
„Ich fühle mich matt und kronk.“ 

Die Koſaken ſind meiſtens gutmüthige Leute, die gern mit⸗ 
tbeilen, und da fie den Branntwein für das unentbehrlichſte Le⸗ 
bensbedürfniß halten, ſo werden ſie ihn, vorausgeſetzt, daß ſie ſelbſt 
genug haben, auch nicht leicht einem anderen abſchlagen. Uebri⸗ 
gens wußten fie recht gut, daß ihr Arreſtant Officer jet oder 
wenigſtens geweſen. 

Der Angeredte zögerte daher nicht, aufzuſtehen und dem Polen 
die Flaſche zu reichen. 5 

Der Graf trank, gab die Flaſche zurück und ließ einen 
Louisd'or in die Taſche des Koſaken gleiten. Dieſer machte große 
Augen, als er das Gold funkeln ſah, legte die Hand militäriſch 
an die Mütze und verbeugte ſich faſt bis zur Erde. 


Kamerad,“ ſagte er. 


im Monat Auguſt er. manche der im Ueberſchwemmungsgebie 
belegeuen Wieſen, deren Beſaamung bereits erfolgt war, nicht 
unerheblich gelitten haben ſollen, jo hat der Krets⸗Ausſchuß bes 
ſchloſſen, den betreffenden Beligern, jofecn fi dieſelben in einer 
bedürftigen Lage befinden, eine erneute Beihtlfe zu den Koſten 
der Wiederbeſaamung auszuwirken. Ebenſo iſt der Kreis⸗Ausſchuß 
bereit, ganz beſonders bedürftigen Wieſenbeſitzern im Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebtet, welche die Beſaamung der Wieſen wogen 
fehlender Mittel überhaup: noch nicht haben bewirken können, 
den erforderlichen Grasſaamen unentgeltlich zu überlaſſen. — 
Eine winzige Zahl hat durch ihr Fehlen in einem Kalender ver⸗ 
ſchuldet, daß geſtern in unſerer Stadt die öffentlichen ſtädtiſchen 
Gebäude Flaggenſchmuck trugen. Und das ging ſo zu: Der 
Mann, welcher das Hiſſen der Fahnen veranſtaltet, entdeckte in 
ſeinem Hauskalender, daß am 2. October der Geburtstag der 
jetzigen Kaiserin, alſo ein officieller Feſttag ſei und holte nach 
ſeiner Inſtruction in aller Frühe die Fahnen heraus. Verwun⸗ 
dert ſteckten darob Morgens nicht nur viele Bürger, ſondern 
auch die ihren Bureaus zuetlenden ſtädtiſchen Beamten die Köpfe 
zuſammen und vergeblich ſuchten fie nach einer hitoriſchen Be⸗ 
deutung des Tages. Das Raäihſel fand jedoch, nachdem man 
verſchtedene Kalender zur Hilfe genommen, bald j.ine erheiternde 
Löſung. In dem Kalender, welcher dem Flaggenhiſſer als Ora⸗ 
cel dient, war nämlich unglückſeliger Weile bein Druck eine 
Letter herausgefallen, ſo daß alſo ſtatt 22. October (der wirkliche 
Geburtstag der Kaiſerin) 2. October ſtand. 

— Danzig, 3. October. (Oberbürgermeiſter v. Winter) 
welcher einen ſechswöchentlichen Urlaub angetreten hat, um 
ſeine angegriffene Geſundheit zu kraftigen, dürfte, wie verlautet, 
auf ſeinen Poſten nicht mehr zurückkehren. 

— Löbau, 2. October. (Alter thumsfun de.) In 
dem 8 Kilometer von hier entfernten Dorfe Londzyn, wo be⸗ 
reits im vorigen Jahre ein Burgwall aus der flaviſchen Zeit 
durch Nachgraben conſtatirt wurde, iſt vor einer Woche von 
dem Beſitzer Zelma beim Pflügen ein Tontopf vom Burgwall⸗ 
typus mit reichen Silberſchätzen bloßgelegt worden. Auf Mit⸗ 
theilung des Semtnarlehrers Liek kam der Director des Pro- 
vinzial = Mujeums tn Danzig, Dr. Conwentz, heute hierher, um 
in Begleitung des Kreisſchulinſpectors Strebel und Seminar⸗ 
lezrers Liek d.e Fundſtelle zu beſichtigen. Der Fund umfaßt 
folgende Silbergegenſtände: Drei maflive Armſpangen mit den 
bezeichneten Wolfszahnornamenten, Bruchſtucke von Halsringen 
einen Gürtelhaken, mehrere Stlberbarren und ca. 1003 verſchie⸗ 
dene Silbermünzen aus der Zeit um das Jahr 1000 n. Chr. 
Geb. Dieſer Fund, inſonderheit die Münzen, deutet 
auf Handele beziehungen mit dem Morgenlande (kufiſche und 
arabiſche Münzen). Der werthvolle Fund, welcher heute von 
dem Provinzial » Muſeum in Danzig erworben iſt, verdient 
inſofern ein hervorragendes Jatereſſe für die vorgeſchichtliche 
Durchforſchung der Provinz, als er den erſten größeren Sil⸗ 
berfund aus der arabiſch » nordiihen Epoche vepräjentict, der 
bisher in Weflpreuben gemacht wurde. 


Lokales. 


Thorn den 5. October. 


? Militäriſches. Eingetroffen iſt hier und im Hotel „Schwarzer 
Adler“ abgeſtiegen, Oberſt Freiherr v. d. Bock, Jaſpeeteur des Pionir⸗ 
und Ingenieur⸗Corps. — Die Reeruten für die Cavallerie find hier 
bereits am 2. und 3. October eingetroffen und von Hier an ihre reſp. 
Regimenter abgeſchickt worden. 

— Pe. ſoual⸗Nachrichten der Oſtbahn. Zugang: Der Eiſen⸗ 
bahn⸗Bau- und Betriebs⸗Inſpector, Baurath Beil iſt von Berlin nach 
Thorn verſetzt; demſelben iſt die Stelle eines ſtändigen Hilfsarbeiters 
beim Betriebsamt bierſelbſt verliehen Ecnannt: Die Bureau⸗Aſſiſten⸗ 
ten Haberſtroh in Königsberg i. Pr. und Petſchat in Marienburg zu 
Betriebs- Sekretären. Verſetzt: Der Regierungs Baumeiſter Hannemann 
von Schwetz nach Schelecken bei Labiau. Die Güter⸗Expedienten Gri⸗ 
goleit von Gumbinnen nach Königsberg i. Pr., Zimkath von Stallu⸗ 
pönen nach Gumbinnen; die Stations⸗Aufſeher Brunke von Darkehmen 
nach Königsberg und Flemming von Gr. Lindenau nach Trakehnenß 
die Stations⸗Aſſiſtenten Borchert von Eydtkuhnen nach Darkehmen, 
Offierski und Pachelbl von Darkehmen nach Weblau bezw. von Wehlau 
nach Köniasberg ii Pr.: der Bahnmeiſter Juſt von Goldap nach 
Inſterburg. Sonſtiges: Die zum 1 Ottober d. J. in Ausſicht genom⸗ 
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„Du kannſt Dir dafür einen anderen Wudki (B 
kaufen“, ſagte der Graf lächelnd. 5 

„Danke Dir Väterchen — mögen Dich die Heiligen in ihren 
Schutz nehmen“. 

Die Ruſſen nennen ihre Djfictere oft „Väterchen“. 

Zarnicky drehte ſich auf die andere Seite undthat, als ob er 
weiterſchlafen wollte; er lauſchte geſpannt auf jedes Wort. 

Der Koſak zeigte jeinem Kameraden das Goldſtück und 
ſteckte es dann fort. 

Beide machten ſich die ſchönſten Hoffungsträume, wie viel Wud 
ſich für ein jo anſehnliches Stück Geld kaufen laſſen Er 5 
u ihre ng in 8 — ſie ſich ihn in den nächſten 

agen wollten ſchmecke aßen. In dieſem fü 
hatten ſie bald ihre Flaſche geleert. N 

Nun kam eine neue Berathung. Der Eine wollte, da 
der Andere nach der Wirthsſtube hinausſchleichen ſolte er Air 
ſich auch jelbft dazu; ſein Kamerad hatte wohl Luſt dazu, ſtellte 
aber doch vor, daß dies eine Verletzung ihrer Dienſtpflicht 
ſei, und daß ſie im Falle einer Entdeckung mit einer guten 
— 1 u hin 10 möchten. 

ener wies darauf hin, daß Alles im „ ſelbſt der 

Arreſtant feſt ſchlafe. Hause, fag 

Dem Grafen klopfte das Herz lauter, aber er miſchte ſich 
nicht in das Geſpräch. 

In dieſem Augenblick ſchien ihm der Zufall zu Hilfe zu 
kommen. 

Die Schildwache klopfte leiſe an das Fenſter. Der Koſak 
ſtand auf, ging auf den Zehen nach dem Fenſter und öffnete es. 

Der Graf vernahm, wie der Mann draußen verſicherte, es 
8 = kalt, und fragte ob man nicht einen Schluck Wudkt für 

n habe. 

So wiederholten Mahnungen konnte der Koſak, der das 
Goldſtück empfangen hatte, nicht wiederſtehen, zumal ſeine eige⸗ 
nen Wünfge fie unterflüßten; er entſchloß ſich, den Branntwein 


zu holen. 
(Fortjegung folgt.) 


mene Committirung des Reglerungs⸗ und Bauraths Großmann von 
Thorn nach Königsberg i. Pr. iſt hinausgeſchoben. 

— Erledigte! Stellen für Militärauwärter. Vorhanden, 
Cbriſtburg, Poſtamt, Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 60 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Sogleich, Danzig, Direction der Artilleriewerk⸗ 
ſtatt, Hilfsſchreiber, monatlich 70 Mk. Sofort, Danzig. Magiſtrat, 
Kanzleidiätar, jährlich 1225 Mk., monatlich. 1. Januar 1889 voraus⸗ 
ſichtlich, Danzig, Magiſtrat, Bureau⸗Aſſiſtent, jährlich 1275 Mk. (während 
der Probezeit monatlich postnumerando 80 Mk.). 1. November 1888, 
Gottersfeld, Poſtamt, Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 60 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Sofort, Saalfeld, Amtsgericht, Kanzlei⸗ 
gehilfe, Gehalt, richtet ſich nach den Leiſtungen, für die Seite 7 Pf. 
durchſchnittlich 75 Mk. monatlich. 1. Januar 1889, Wormditt, Poſtamt, 
Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 72 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
1. November 1888, Culm, Magiſtrat, Polizeiregiſtrator, 1200 Mk. 
Gehalt pro Jahr. 1. Jauuar 1888, Gützkow, Poftamt, Landbriefträger, 
510 Mk. Gehalt und 72 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 1. December 1888, 
im Bezirke des königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts zu Bromberg, Bahn⸗ 
wärter, 55 Mk. Monatsbeſoldung während der Probezeit; nach beſtan⸗ 
dener Prüfung 660 bis 750 Mk. Jahresgehalt und freie Dienſtwohnung. 
Sofort, Labiſchin, Amtsgericht, Lohnſchreiber, 40 bis 110 Mk. Gehalt. 
Bereits vorhanden, Regenwalde, Magiſtrat, Feld- und Forſtwärter / 
jährlich 450 Mk. baar, freie Wohnung und geringes Anweiſegeld. 
1. Januar 1889, Stettin, Poſtamt, Briefträger, 800 Mk. Gehalt und 
108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 

7 Bäckerquartal. Geſtern Nachmittag hielt im Dröſe'ſchen Local 
die hieſige Bäckerinnung ihr Herbiiquartal ab. Es wurden 11 Lehrlinge 
eingeſchrieben, 6 Lehrlinge, die ihre Lehrzeit beendet batten zu Geſellen 
geſprochen und 1 Meiſter trat der Innung bei. In dem bisberigen 
Janungsſtatut wurden einige Paragraphen geändert und das vereinigte 
Innungsherbergenſtatut angenommen. An den Verhandlungen nahm 
der Erſte Bürgermeiſter, Bender Theil, und blieb auch auf Einladung 
zum Abendeſſen. Der Obermeiſter Schnitzter brachte bei der Tafel das 
Hoch auf den Kaiſer, Bäckermeiſter Kolinski auf den Oberbürgermeiſter 
Bender, dieſer ein Hoch auf die Innung aus. Von den 38 Meiſtern welche 
der Thorner Bäckerinnung angehören, fehlten nur 2, welche durch Krank⸗ 
heit entſchuldigt waren. 

— Weichſelbereiſung. Seit mehreren Tagen bereiſt der Ger 
ſchäftsführer des Weſtpreußiſchen Fiſcherei-Vereins die Weichſel und an⸗ 
grenzenden Gewäſſer. Die Beſichtigung dieſer Gewäſſer fol Bezug haben 
auf die Fifchzucht, hauptſächlich der Störe in dieſen Gewäſſern. 

2. Schwurgericht. Als Vorſitzender fungirte in der heutigen 
Sitzung Landgerichtsdirector Worzewski und als Vertreter der Staats- 
auwaltſchaft. Staatsanwaltsaſſeſſor Siegfried. Als Geſchworene wurden 
ausgelboſt: Poſtſecretär Richard Knuth⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Alexan⸗ 
der Gregor⸗Stzolub b. Gelens, Domänenpächter Helmuth Neuſchild⸗ 
Neugrabia, Gutsbeſitzer Carl Schmelzer⸗Golezewsko, Beſicer Friedrich 
Finger⸗Gr. Böſendorf, Kaufmann Emil Ziebell⸗Thorn, Gerichtsſceretär 
Albert Gramſe-Meumark, Schneidemühlenbeſitzer Hermann Landshut⸗ 
Neumarkt, Gutsbeſitzer George Borgmann⸗Lindhof bei Gollub, Gaſt⸗ 
wirth Theodor Jagodzinsk-Jabtonowo, Beſitzer Carl Otto Schar⸗ 
nau, und Gutsbeſitzer Alexander Fahrke » Omülle bei Löbau 
Es tamen zwei Sachen zur Verhandlung; 1, bei Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit gegen den Knecht Joſeph Koslowski-Radmansdorf, Kreis Culm, 
wegen verſuchter Nothzucht und den Knecht Joſeph Czerninski, ebenda, 
beide z. Z. hier in Unterſuchungshaft, wegen Beihilfe zu dieſem Ver- 
brechen. Koslowski wurde der verſuchten Nothzucht und Czerwinski der 
Beihilfe zu verſuchter Nothzucht von den Geſchworenen für ſchuldig be⸗ 
funden und der Gerichtshof erkannte unter Annahme mildernder Um⸗ 
ftände gegen Kozlowski auf ein Jahr und gegen Czerwinskt auf ſechs 
Monate Gefängniß. — Gegen den Schiffsgehilfen Anton Jaruszewski 
von hier, vorbeſtraſt, z. 3. hier in Unterſuchungshaft, wegen Raubes und 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, den Schiffsgehilſen Wladislaw 
Ulawsti von hier wegen Hehlerei, und den Schloſſergeſellen Ferdinand Ill⸗ 
mann, ebenfalls wegen Hehlerei. Jaruszewski war am 19. Juni d. Js. mit 
Ulawsti und Illmann auf der Bromberger-Vorſtadt einer unbekannt 
gebliebenen Frauensperſon und dem Tiſchler Auguſt Kantrowäti, begeg- 
net, welche ſich im Glaeis aufgehalten hatten. Als die drei Vorgenannten 
den letzteren begegneten, forderte Jaruszewski von der Frauensperſon 
Geld, ſie gab ihm auch 64 Pf. Damit war er jedoch nicht zufrieden und 
focderte auch noch von Kankrowski Geld, und als dieſer ihm ſein Porte⸗ 
monnaie wies, ſchlug er ihm daſſelbe aus der Hand, nahm es dann 
wieder von der Erde auf und entlief damit. Im Portemonnaie waren 
über 8 Mk. Er gab ſpäter dem Illmann davon 64 Pf. und ſpendirte 
dem Ulawski Branntwein. Als Jaruszewski ſpäter arretirt werden ſollte, 
leiſtete er den Nachtwächtern Domanski und Kornatzki Widerſtand. 
Jaruszewski wurde der Zueignung rechtswidrigen Vermögens mit Ge⸗ 
walt und des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt von den Geſchwo⸗ 
renen für ſchuldig erklärt und der Gerichtshof erkannte unter Annahme 
mildernder Umſtände auf zwei Jahre ſechs Monate Gefängniß. Illmann 
wurde der Hehlerei für ſchuldig erklärt, und mit ſechs Wochen Gefängniß 
beſtraft, dagegen Ulawsti für nicht ſchuldig befunden und deshalb frei- 
geſprochen. 

7 Beſchädigte Bäume. Die Promenadenwege mit den Linden⸗ 
pflanzungen vom Culmer⸗ zum Brombergerthor find bekanntlich Eigen: 
thum der Stadt. Durch die Betonirungsarbeiten an den ſortifikato⸗ 
riſchen Ergänzungsbauten an dieſen Wegen ſind Baumaterialien auf 
dieſen Promenadenwegen abgelagert und werden auch dort zugerichtet ; 
Die Fuhrleute, welche die Steine und den Grand beranfahren, baben 
aber nicht die mindeſte Rückſicht auf die Lındenbäume genommen, und 
durch dieſe Rückſichtsloſigkeit ſind eine größere Anzahl Bäume beſchädigt 
worden, da durch das Anfahren die Achſen der Wagen die Rinde und 
an einem Baume auch das Holz abgeriſſen haben. Wenn die ſtädtiſchen 
Behörden die Erlaubniß zu der Ablagerung der Baumaterialien gegeben 
haben, ſo wird ſie doch wohl auch verlangen können, daß den Unternehmern 
Vorſicht eingeſchärft wird, damit nicht unnöthiger Schaden verurſacht 
werde. { 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,31 Meter. 

2 Vom Wochenmarkt. Auf dem heutigen Wochenmarkt der ſehr 
reichlich beſchickt war, wurden für die verſchiedenen Erzeugniße der 
Landwirthſchaft, der Fiſcherei gezahlt: Für Butter 80110 Pf. 
Hechte 45—50 Pfennig, Schlei und Karauſchen 30 Pf, Barſe 
40—50 Pf., Breſſen 30—40 Pf., Barbienen 30—35 Pf., Zander 60 Pf., 
kleine Weißfifhe 15 Pf. alles pro Pfund, junge Hühner 1,00 — 1,50 Mt, 
Eier 55-60 Pf. die Mandel, Krebſe 25—250 Pf. das Schock, Aepfel, 
Birnen, Pflaumen 7—15 Pf. das Pfund, Weißkohl 4—12 Pf., Blumen“ 
kohl 10—50 Pf. pro Kopf, Zwiebeln 7 Pf. pro Pfund und Steinpilze 
15—25 Pf. die Mandel. 

a Papierdiebſtahl. Bei der weiteren Verfolgung des geſtern ge⸗ 
meldeten Korbdiebſtahls durch Zeglaski, ſtellte ſich beraus, daß an dieſem 
Diebſtahl auch der Arbeiter Sperling und ein Dritter betheiligt waren. 
Bei der Durchſuchung der Sperling'ſchen Sachen wurde ein Hand⸗ 
koffer gefunden, in welchem ſich ca. 1½ Rieß Conceptpapier 
befanden. Har dkoffer und Papier find geſtohlen. Zur Recognition des 
Eigenthümers liegen die Gegenſtände bis morgen Mittag im Polizei⸗ 
Commiſſarigt zur Anſicht aus. 
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a. Gefunden wurde ein Hausſchlüſſel auf dem Altſtädt. Markt, 
eine Broche in der Eliſabethſtraße ein Portemonnaie mit'etwas Geld, und 
einen Uhrſchlüſſel ſowie ein Paquet mit Schnüren auf dem Altſtädt. Markt 

a. Polizeibericht. 6, Perſonen wurden zur Haft gebracht, darun⸗ 
ter ein Arbeiter durch die Militärpatrouille eingeliefert, der auf dem 
Garniſon = Holzhof eine Klobe Holz ſtahl. 


Lotterie. (Ohne Gewähr.) Bei der am 4. d. beendigten 
Klaſſenlotterie fielen in der Vormittagsziehung: 1 Gewinn von 
30 060 Mk. auf Nr. 36 145. 1 Gewinn von 15 000 Mk. auf 
Nr. 134 320. 1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 138 735. 
1 Gewinn von 3000 Mk auf Nr. 110954. 2 Gewinne von 
1500 Mk. auf Nr. 58 371 93 515. 2 Gewinn von 500 Mk. 
auf Nr. 75 081 176 221. 4 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 
1953 7424 60 261 148 871. 


— Culmſee, 3. October. (Lehrer⸗Begräbniß⸗Verein.) 
Geſtern fand in der Schule zu Culmſee die diesjährige General» 
Verſammlung des Culmſeer⸗Lehrer⸗Begräbniß⸗Vereins ſtalt. Der 
Vorſitzende, nachdem er die Anweſenden willkommen geheißen, 
erſuchte vor Eintritt in die Tagesordnung das Andenken der in 
dieſem Vereinsjahre verſtorbenen Mitglieder durch Erheben von 
den Sitzen zu ehren, welcher Aufforderung entſprochen wurde. 
Die General⸗Verſammlung ſetzt feſt: Das Begräbnißgeld für den 
Sterbefall des Mannes auf 150 Mk., der Frau auf 75 Mk. in 
Summa 225 Mk. zu beiaſſen und dafür die Beiträge der ver⸗ 
hetratheten Mitglieder entſprechend dem Begräbnißgeld ihrer 
Frauen auf Grund des abgegebenen Gutachtens des Sachver⸗ 
fländigen Dr. Peters in Danzig um 150 Mk. zu erhöhen, doch 
ſo, daß nach dem Tode des Mannes die Wittwe 1,50 Mk. 
weiter zahlt. Die unverheiratheten Mitglieder zahlen nur einen 
Jahresbeitrag von 3 Mk. Die Einberufung der General⸗Ver⸗ 
Sammlung erfolgt von nun an durch gedruckte Einladungsſchrei⸗ 
ben in Form von Poſtkarten unter Angabe der Tagesordnung 
mindeſtens 14 Tage vor derſelben. Darauf erſtattete der Ren⸗ 
dant über den Stand der Kaſſe Bericht. Das Vermögen der⸗ 
ſelben beträgt außer den fürs lauſende Vereinsjahr ausſtehenden 
Jahresbeiträgen der 120 Mitglieder und den noch reſtirenden 
Beiträgen ſäumiger Mitglieder weit üder 2100 Mk., trotz der 
im verfloſſenen ungünfiigen Vereinsjahr gezahlten Begräbniß⸗ 
gelder im Betrage von 600 Mk. Eine Commiſſion von 3 Mit⸗ 
gliedern fand die Rechnungslegung richtig und ertheilte die 
Decharge. — Die Säumigen werden auf Grund des Beſchluſſes 
der General⸗Verſammlung zum letzten Male zur Zahlung der 
Reſte mit der Bemerkung aufgefordert werden, im Nichtzahlungs⸗ 
falle die ungeſäumte Ausſchließung aus dem Verein erfolgt. Der 
diesjährige Abſchluß weiſt wiederum ein Zunahme der Geſchäfte 
und eine Steigerung der Einnahmen, trotz des ungünſtigen 
Jahres auf. Während vor wenigen Jahren der Beſtand der 
Kaſſe etwa 1000 Mk. betrug, ſtellt er ſich jetzt weit über das 
Doppelte. Vorſtehende Mittheilungen ſchließen wir mit der an 
die geehrten Vereins⸗Mitglieder, beſonders auch an die Freunde 
unſerer Sache gerichteten Bitte, auch fernerhin ihre Thätigkeit 
mit der des Vorſtandes in immer ausgedehnteren Kreiſen für 
die größere Ausbreitung deſſelben und für die Erringung weis 
terer, erſtrebenswerther Ziele nach Kräften bemüht ſein zu 
wollen. Die behufs Gewinnung neuer Mitglieder erforder⸗ 
195 Statuten ꝛc. werden auf Wunſch gern zur Verfügung 
geſtellt. 


Aus Nah und Fern. 


* (Ueber die franzöſiſchen Volksvertreter) werden 
jetzt die ſonderbarſten Geſchichten von den Autirepublicanern 
verbreitet. Paul de Caſſagnac, der bekannte bonopartiſtiſche 
Parteigänger erzählt, ein Abgeordneter habe in einem nur Mit⸗ 
gliedern des Hauſes zugänglichen Saale des Kammerpalaſtes 
TO Franken aus einem Briefcouvert geſtohlen. Ein monar- 
chiſteſch geſinnter Volksvertreter erzählt in den Blättern feiner 
Partei, es ſei bekannt, daß in den Totlettenzimmern des 
Parlamentshauſes die Handtücher maſſenhaft verſchwänden, 
da die Abgeordneten fie einſteckten. Auch Seife und Kämme 
nehmen ſie in großer Zahl mit. In anderer Richtung ver⸗ 
dächtigt der Senator Naquet ehemalige Miniſter. In einer 
boulangiſiſſchen Verſammlung zu Verfailles erzählte er, 
der Czar habe Frankreich ein Bünduiß gegen Deutſchlaud ange⸗ 
boten, als Goblet Mintſterpräſident geweſen ſei. Nach Goblets 
Sturze habe ſein Nachfoſger Rouvier nichts Eiligeres zu thun 
gehabt, als den Antrag des Czaren an Deutſchland zu verrathen, 
um ſich da lieb Kind zu machen. Jetzt regnet es entrüſtete Ab⸗ 
leugnungen auf dieſe Behauptungen Naquets, der mit Leib und 
Seele dem Boulangismus dient. Goblet erklärt, es ſei nicht 
wahr, dat der Czar ein Bündniß angeboten habe; Rouvier ſagt, es 
jet eine Lüge, daß er ein franzöſiſches Staatsgeheimniß an Deutſch⸗ 
lond verrathen. Die Wirkung all dieſes höheren und niederen Klat⸗ 
ſches tft ein beſtändiges Sinken des Anſehens der Kammer und 
eine wachſende Verachtung des Volkes für den Parlamentarismus 
überhaupt. Es wäre ſchwer, den Boulangiſten den Boden beſſer 
vorzubereiten, als auf dieſe Weiſe. Aus dieſen Verhältniſſen 
erklärt es ſich auch, daß Miniſter Goblet neulich ſo ungeheuer 
wüthend gegen Boulanger und deſſen Beſtrebungen donnerte. 
Die Regierung wird trotz aller großen Worte von der blanken 
Furcht vor einer Dictatur Boulangers getrieben. Das iſt die 
ganze Geſchichte. Boulanger wird im Umſehen von der Bild⸗ 
fläche verſchwinden, wenn nur ein einziges Genie in der Kammer 
auftauchte. Aber leider hat Frankreich zur Stunde keinen einzi⸗ 
gen bedeutenden Staatsmann. 

* (Ein phänomenaler Bart.) Im Gefängniß zu Lille 
befindet ſich gegenwärtig ein Mann, wie man ihn ſchwerlich 
irgendwo auf der Welt finden dürfte. Derſelbe iſt von nur 
mittlerer Figur, 1,62 Meter groß und trägt einen Bart, der 
nicht weniger als 1,86 Meter lang iſt. Der Beſitzer dieſes 
Bartes, Jules Dumont, iſt 43 Jahre alt und aus der Nähe 
von Lille gebürtig. Er büßt augenblicklich eine zweimonatliche 
Freiheitsſtrafe ab, die ihm wegen eines Diebſtahles zudictirt 
worden iſt. Was ſeinen abnormen Bart betrifft, ſo verſteht es 
ſich von ſelber, daß er nicht wie andere Leute ihn tragen kaun, 
denn er würde bet jedem Schritt darauf treten. Er knöpft 
ihn denn auch ſchleifenartig empor, befeſligt ihn ſorgfäl tig 
mit Haarnadeln und ſteckt ihn unter ſeinen Ueberrock oder 
ſeine Weſte. 

* (Menſchen⸗ und Maſchinenkraft.) In der Rede bei 
der Eröffnung der diesjährigen Tagung der British Associa- 
tion for the advancement of Science veranſchaulichte Sir Fr. 
Bramwell in folgender Weiſe die Ueberlegenheit der Maſchinen⸗ 
kraft, der Menſchenkraft gegenüber. „Stellen wir die alte Ga⸗ 
leere mit ihren Ruderbänken dem neuen Oceandampfer gegen⸗ 


über und nehmen wir an, der Dampf ſei nicht entdeckt und das 
Schiff werde durch Ruder in Bewegung geſetzt. Deſſen Länge 
beträgt 200 Meter, und dieſe Länge geſtatket allenfalls, auf 
jeder Schiffsſeite 400 Ruder anzuordnen. Zur Bedienung ei⸗ 
nes jeden Ruders find drei Mann erforderlich, macht alfo 
eine Geſammtbemannung von 2 400 Mann. Nehmen wir fer⸗ 
ner an, je ſechs Mann leiſten jo vier wie eine Dampfpferdeſtärke, 
jo haben wir 400 Pferdeſtärken. Verdoppeln wir die Zahl der 
Ruderer, ſo erhalten wir 800 Pferdeſtärken und 4800 arbeiten⸗ 
den Matroſen, wozu eine ebenſo ſtarke Reſerve kommt. falls 
die Fahrt ohne Aufenthalt vor ſich gehen ſoll. Vergleichen 
wir nun dieſes winzige Ergebniß mit demjenigen der 19500 
Pferdeſtärken der neueſten Maſchine. Nach dem obigen Ver⸗ 
hältniß wären zur Erzielung einer gleichen Leiſtung 117 000 
arbeitende Ruderer und ebenſoviel Reſervemannſchaften erforder⸗ 
lich. Und ſelbſt wenn es gelänge, dieſe 234 000 Mann auf 
einem Schiffe von 200 m. Länge unterzubringen, ſo würden ſie 
niemals eine 20 Knotengeſchwindigkeit erreichen.“ 

* (Unter den berliner Drehorgel⸗ Spielern) giebt es 
auch einen Cröſus. Derſelbe hat allerdings eine bevorzugte 
Stelle im Thtergarten inne, wo Nachmittags die „Aparten“ 
promentren. Von ihnen fällt manche Mark für den armen 
Juvaliden ab. Vormittags über verwaltet er ſeine beiden 
Häuſer in Charlottenburg und nur zur Promenadenzeit dreht er 
Orgel. Seiner Tochter konnte er baare 30 000 Mark mitgeben. 
Ihr Gatte iſt der Inhaber eines bekannten Geſchäfts, deſſen 
Wahlſpruch lautet: „Klingeln gehört zum Handwerk!“ 

* (Ueberſchwem mungen.) In verſchiedenen Bezirken der 
Schweiz, namentlich bei St. Gallen und Genf, waren ziemlich 
umfangreiche Ueberſchwemmungen entſtanden, die manchen Scha⸗ 
al angerichtet haben. Glücklicherweiſe iſt das Waſſer jetzt im 

allen. 

* (Mit Bezug auf die Frauen morde) in London wird 
den „Daily News“ aus New⸗York gemeldet, daß vor etlichen Mo⸗ 
naten in Texas eine große Anzahl Negerfrauen in derſelben 
rohen Wetje ermordet und verſtümmelt wurden, wie ihre weißen 
Schweſtern in London. Es werde vermuthet, daß der Verüber 
der geheimnißvollen Morde in London der Verbrecher von Texas 
ſei, der niemals entdeckt wurde. Die londoner Polizei hat 
immer noch keine Spur von dem Mörder gefunden. ie 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 4. October 1888. 

Von Löwenberg und Roſenzweig durch Conſtantin 6 Traften, 7006 
kief. Balken, Mauerlatten und Timber, 1543 kief. Sleeper, 3 kief. dopp. 
1155 einf. Schwellen, 705 eich. Planeons, 203 eich. dopp. 422 einf. 
einf. Schwellen, 9206 eich. Stabholz, 298 eich. Planken und Bretter. 
Von Moſes Mandel durch Tokarski 4 Traften, 1219 tief. Balken 
Mauerlatten und Timber, 2049 kief. Sleeper, 36 kief. dopp. und 4005 
einf. Schwellen, 140 eich. Quadratholz, 931 eich. dopp. und 11474 einf. 
Schwellen und 3475 eich. Stabholz. Von Endelmann und Roſenblum 
durch Staude 4 Traften, 183 kief. Balken, 912 kief. Mauerlatten, 154 kief 
Timber, 315 kief. Sleeper, 1327 kief. dopp. und 3359 einf. Schwellen 
422 tief. Weichen, 14 eich. Plancons, 3 eich. Schiffsholz, 502 eich. 
Weichen, 1666 eich. dopp. 7715 einf. Schwellen. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 4 October 1588. 
un. 7 ep erh 167 Mt 
eizen: feſter, 125 6pfd. bunt 167 * 12 
130/ lpfd. fein 175 /6 Mk. A e N Rt 
Rogaes: Ich: 18pfd, 139 Me., 121pfd. troſten 142 Mk. 124/25pfD, 


Gerſte: 115—130 Mk. nach Qualität 
Erbſen: 127—134 Mt. & ar 
Lupinen: trodene, blaue 64—72 Mk. 


eee ee 4. 8 6 a 
eizen er, loco pro 1090 Klgr. hochbunter, 12312 5 
171,75 120 pfd., 178.75 128/29pfb. Ben 130 pfd. 10820 . 
bez, rother 146 pfd, 164,75 127 28pfd. 184,65 120pfd. 188,50 
und Mt. ben bez., ruſſiſcher 128, 29pfd. 145, 131/2pfd. 


5 142 195 b 5 ; 
oggen höher „ loco pro 1000 Kar. inländ. 109 / 10pfd. 
117 pfd. 136,75 119 pfd. 141,25, 120pfd. Hash a 


147,50 124 pfd. 150, 125 pfd. 1 „ bez. 
. se h 0 50, 5 51,25 Mk. bez., ruſſiſcher 1165 
piritus (pro 1001 a 100 pCt Tralles und in Poſten von mine 
deſtens 5000 J) obne Faß loco konti i 2 
kontingentiert 34,25 Geld. ontingentirt s ARE der, nike 


Telegraphiſche Schiufeonrfe, 


Berlin, den 5. October. 
onds: ſchwach. 5. 10. 88. 4. 10, 88. 


Ruſiſche Banknoten x 21880 — 
Warſchau 8 Tage. 21840 re 
Ruſſiſche 5proe. Anleihe von 1877 101—30 | 101—30 
Polniſche Pfandbriefe Sproc. . 0 62—50 | 62—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 55—70 | 56 10 
Weſtpreußiſche Pfandhriefe 3½proc. 101 101—50 
Poſener Pfandbriefe St/apıoc.. .  . 10160 10150 
eſterreichiſche Banknoten . 68 
Weizen, gelber: November⸗December . 189 190—25 
December EEE 190—75 | 192 
loco in Nwdat. 2%, . 110 112 
Roggen: looo 0 159 159 
Oetober⸗November⸗ 160--70| 160 
November⸗December . 161 -25 | 161 
B December > 162—25 | 1623-50 
Nübdl: October 1 55—60 | 55-80 
BOXLElNaE. © name 54=30 | 54 
Spiritus: Joer looo 33--50 | 33 
0er Oetob.⸗Novbrr. 23—30 33—50 
70er April⸗ Mae 85 —80 3580 


Reichsbank⸗Disconto a pCt. —Lombard⸗Zinsfuß 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 5. October 1888. 
Barome⸗ 


Tag St. ter tun De: 
a 00. S a wölkg. Bemerkung 
2hp 75255 
9hp 751,5 
5. 7ha 749,8 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. Ortober 0,31 Meter. 
= 


Farbig ſeid. Satin merveilleux v. Mt 
Welle forte aud Joake dee be dent eee 29815 
6 ret da abrik-Depo 2 . 
8. Beller) Zürich. Mufter umgehend. Briefe toften 20. Pr — 


8 /s 
chlief ſanft nach kur zem, aber 
ſchweren Leiden mein inniggeliebter 
Mann und Sohn, unſer guter 
Vater und Onkel, der Kürſchnermſtr. 
Johann Jurkiewicz 
im Alter von 54 Jahren. 


Dies 
zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, 5. October 1888 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag 
Nachmittag 5 Uhr vom Trauer⸗ 
bauſe, Kirchbofſtr. aus, fait. 


Bekanntmachung. 


ſcheiden mit Ende des Jahres 1888 gabe des Gebotes 
folgende Mitglieder der Stadtverord⸗ 8 Oetober er. 


neten⸗Verſamm lung aus: 
a, bei der I. Abtheilung: 
1. Herr J. Kuttner, 2. Herr H. Leutke 
3. Herr J. Mentz, 4. Herr Dr. Lindau 
b, bei der II. Abtheilung: 


1. Herr E. Dietrich, 2. Herr P Hart- 
mann, 3. Herr G. Jacobi, 4. Herr N. 


Cohn. 
o, bei der III. Abtheilung: 
1. Herr R. Borkowskt, 2. 


d, Außerdem find ausgeſchieden 
aus der II. Abtheilung: 


1. Herr G. Löſchmann durch Eintritt 
in das Magiſtrats⸗Collegium und iſt 
für denſelben eine Erſatzwahl für die 
Wahlper ode bis Ende 1890 erforder⸗ 
f lich; 2. Herr A. Gieldzinski durch den 
ö am 5. September cr. erfolgten Tod 
und iſt eine Erſatzwahl für die Wahl 


periobe bis Ende 1892 erforderlich. 


Herr A. 
Jacobi, 3. A. Kuntze, 4. O. Henſel. 


FR 


nenpfählen; 


pfählen; 


faſchinen, 120 hundert 
nenpfählen. 


7 


| 


sowie für jeden 


stellen will, unentbehrlich. 


Faſchinenverkauf aus der Kämmereiforſt Thorn. 


Aus dem Einſchlage pro 1888/89 werden die ans den Durchforſtungs⸗ 
Abtriebsſchlägen entfallenden kiefernen Waldſaſchinen und Buhnenpfähle 
in folgenden 3 Looſen zum Verkauf geftedt: 


Loos 2, Schutzbezirk Guttau mit ca, 70 hundert Durchforſtungsfaſchi⸗ 
nen, 105 hundert Altholzfaſchinen und 40 hundert Buhnen⸗ 


Loos 3, Schutzbezirk Steinort mit ca. 


Die Verkaufsbedingungen können auf unſerem Bureau I eingeſehen oder 
von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren bezogen werden. 

Offerten auf 1 Loos bezw. alle 3 Looſe find mit der Verſicherung, daß 
Wegen Ablauf der Wahlperiode] ich der Bietende den Verkaufsbedingungen unterwirft, und mit genauer An⸗ 
pro hundert Faſchinen reſp. bundert Buhnenpfähle bis zum 

an Herrn Oberförſter Schödon zu Thorn abzugeben, 
welcher auch auf vorherige Anfragen nähere Auskunft geben wird. 

Thorn, den 21. September 1888. 


Der Wagiſtrat. 


— 


aufmännische Blätter. 


Erste kauimännische Fachzeitschrift Deutschlands, und für 
junge Kaufleute 


Handels- und Gewerbtreibenden 
der sich betreffs der Vorgänge des wirthschaftlichen Lebens anf die 
Höhe der Zeit 


Jede Nummer bringt ohne Ausnabme reichen, gediegenen Inhalt aus 
allen kaufmännischen Gebieten; ebenso bildet das 


vorzügliche Feuilleton 
eine angenehme, fesselnde Unterhaltungslectüre. 
Stellengesuche — Stellenofferten 
Geschäftsverkäufe, Theilhabergesuche, Hotelempfehlungen ete. 


Restaurant G. Wunsch 
Bache 49 
Heute Sonnabend Abend 


= 
Schützenhaus. 


Eisbein mit Magdeburger (A. Gelhorn) 
Loos 1, Schutzbezirk Barbarken mit ca. 280 hundert Duchforſtungs⸗ Sa erkohl. Heute 
Faſchtnen, 8 hundert Altholzfaſchinen und 150 hundert Buh⸗ — Freitag, 5. October 1888. 
ET Großes 


Streich⸗Concert 


im Garten - Salon 
ausgeführt von der Capelle des Sten 
Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61, unter 
Leitung ihres Capellmeiſters Herrn 
Friedemann. 


Heute 
Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab Anfang 8 Ühr. 


friſche Grütz⸗, Blut: und Leber⸗ Entree 202 
würſtchen bet Benjamin Rudolph. Bon 9 Uhr ab la DR 


(Das Mitbringen von Hunden 
Te wird höflichſt verbeten.) 
der Export- Cie für 


Deutschen Cognac 
Köln a. Rh, 
bei gleicher Güte bedeutend 
billiger als französisci er. 
Ueberall in Flaschen vorrätig. 
Man verlange stets unsere Etiquettes. 
Directer Verkehr nur mit Wiederverkäutern. 


Diakoniſſen⸗Krankenhaus. 
Die Ausſchachtung von rot 1800 
cbm Boden, ſowie die Anlieferung 
von rot 1390 cbm Sand ſoll an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Bedingungen liegen zur Einſicht in 
dem Baubüreau neben dem Grützmüh⸗ 
zenthor aus. 
Anerbietungen ſind bis zum 


150 hundert Durchforſtungs⸗ 
Altholzfaſchinen und 80 hundert Buͤh⸗ 


— 


Krieger⸗Verein. 
Sonnabend, 6. d. Mts. 
Abends von 8 Uhr ab 
findet im Winterſalon des 


Schützeuhauſes 
C ONO Di T 


von der Capelle des 21. Infanterie» 
Regiments unter Leitung thres 
Dirigenten ſtatt. 
Entree für Mitglieder und Nichtmit⸗ 
glieder pro Perſon 10 Pia, ohne 
der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. 
Der Ueberſchuß iſt zum wohl⸗ 
zyäligen Zweck für Kinder armer Ka⸗ 
meraden beſtimmt. 
Thorn, den 3. October 1888. 


* + 1 


Mittags daſelbſt einzureichen. 


Zur Vornahme der regelmäßigen | sind in den „Kaufmännischen Blättern“, als dem Block. Der Vorstand. 
Ergänzungswahlen zu a, b und c auf, Centralorgan für Stellenvermittelung i 5 1 Wiener Cale Mocker. 
die Dauer von 6 Jahren fowie der von sicherster Wirkung ? pw —ç—ç—ꝙ%—v Sonntag, 7. Oetbr. er. 


erforderlich gewordenen Erſatzwahlen 
zu d für die daſelbſt bezeichneten Wahl⸗ 
petioden werden 1. die Gemeindewäh⸗ 


ler der III. Abtheilung auf 
Dienſtag, 13. Nov 1888 


Vormittags von 10 bis 1 Uhr und 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 


2. die Gemeindewähler der II. Abthei⸗ 


lung auf 
Mittwoch, 14. Nov. 1888 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 


3: die Gemeindewähler der I. Abthei⸗ 


lung auf 


Donnerſtag, 15. Nov. 1888 


Vormittags von 10 bis 12 Uhr 


hierdurch vorgeladen, an den angege⸗ 


benen Tagen und Stunden 


im Magiſtrats⸗Sitzungszimmer 


zu erſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorſtande abzugeben. 


den zu wählenden Stadtverordneten 
ſich bei der 3. Abtheilung mindeſtens 


1 Hausbeſitzer und bei der 1. Abthei⸗ 


lung mindeſtens 2 Hausbeſitzer befin⸗ 
den müſſen (88 16, 22 der Städte 
ordnung). Sollten engere Wahlen 
2 nothwendig werden, jo finden dieſelben 
an demſelben Orte und zu denſelben 
Stunden 
1. für die 3. Abtheilung am 20ten 
November 1888, 
2. für die 2. Abtheilung am 21ten 
November 1888, 
3. für die 1. Abtheilung am 22ten 
November 1888 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 
hiermit eingeladen werden. 
Thorn, den 20. Sept. 1888. 


Der Magiſtrat. 


5 Pekanntimachung. 
5 Die Wahl von 5 Aelteſten und 15 
8 Mitglieder der Gemeinde» Veriretung 


ſel om 
Sonntag, 7. Oet. er. 
Vormittags 11 Uhr 

nach Schluß des Gottesdienſtes in der 

Kirche ſtattfinden. 

Die wahlberechtigten Gemeindemit⸗ 
glieder werden zur zahlreichen Bethei⸗ 
ligung eingeladen. 

Der altſtädtiſche evangel. 


Gemeinde⸗Kirchenrath. 


F SAN Ne TR) De = 2 07 A u ie GEB Ze = 
- 9 772 2 


Tuchhandlung 
Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302 


and Paletetfof 
nzug- und Paletotſtoffe 
3 u. Futterfachen, 
' farbige Tuche, Wagenripſe, 
Schlaf-Reife-Pferdedechen ꝛc. 


Schwarze Cachemirs 
Adu Fabrikpreiſen. 


Es wird hierbei bemerkt, daß unter 


u En 


Probenummern gratis durch die 


| 


—— 


Leinen ⸗Tiſchzeuge, Handtücher, Taſchentücher und Garne; 
bejorgt dergleichen Waaren aus Flachs und Hede in 
wie ſeit 33 Jahren reel und billigſt, gefl. 


Pekannimachung. 
Wir bringen hierdurch in Erinne⸗ 
rung, daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe 
gegen Wechſel Gelder zu 5% Zinſen 
aus leiht. 


— ——— — 


Bekanntmachung. 


Zur Ausführung der Culturen für das 
nächſte Wirthſchaftsjahr ſollen die nach⸗ 
| ſtehenden Geſpannarbeiten verdungen werden: 
a, im Schutzbezirk Barbarken. 

1. Jagen 43 b, Streifenpflügen mit dem 
Waldpflug in 1,25 Mtr. von einander ent⸗ 
fernten Streifen und Lockerung dieſer 
Pflugſtreifen mit dem Untergrundspflug 
auf 0,30 m Tiefe auf ca 3,5 ha. 

2. Jagen 69 A b. Auf ca. 6,3 ha alten 
Ackerbodens Furchenpflügen mit dem Schäl⸗ 
pflug in 1,25 m von emander entfernten 
Furchen und Lockerung der Pflugfurchen 
auf 0,30 m Tiefe, 5 
3. Jagen 69 B b. Auf ca. 6,4 ha: wie sub 2: 

b, im Schutzbezirk Guttau. 

4. Jagen 70 a Auf ca. 2 ha Schlagfläche 
de 1887 Streifenpflügen mit dem Wald⸗ 
pflug in 1,25 m von einander entfernten 
Streifen. 

5. Jagen 81 a. Auf ea. 4,3 ha des alten 
Förſterdienſtlands Furchenpflügen mit dem 
Schäloflug in 1,25 m von einander enkfern 
ten Furchen und Lockerung dieſer Pflug⸗ 
furchen mit dem Untergrundspfluge auf 
0,30 m Tiefe. 2 5 

c, im Schutzbezirk Steinort. 

6. Jagen 121 b. Auf eg. 11,6 ha Schlag⸗ 
fläche de 1887 Streifenpflügen mit dem 
Waldpflug in 1,25 m von einander ent⸗ 
fernten Streifen. 

Die sub 1, 2, 3, und 5 genannten Ars 


beiten müſſen in dieſem Herbſt, die sub 4 gebenſt an, daß ich mein Geſchäft von 


und 6 aufgeführten Arbeiten müſſen ſofort 
nach Räumung der betr. Schlagflächen aus⸗ 
geführt werden. 

Der Waldpflug und Untergrundpflug 
wird von der Forſtverwaltung geſtellt, den 
Schälpfluz hat der Unternehmer ſelbſt zu 
be 


ſchaffen. Offerten mit genauer Angabe habe. 


der zu übernehmenden Arbeit und mit 
Preisforderung pro 1 ha find bis zum 10 
Oktober d. J. an Herrn Oberförſter 
‚Schödon zu Thorn zu richten, auf vor⸗ 
herige Anfragen über die Art der gefor- 
derten Arbeitsleiſtung werden die Herrn 
Belaufsförſter Auskunft ertheilen. 

Thorn, den 24. September 1888. 


Der Wagiſtrat. 


Preis vierteljährlich 2 Mark bei allen Buchhandlungen und Postämtern. — 


Expedition der „Kaufmännischen Blätter“ in Leipzig 

6. A. Gloeckner. 

Friedr. Emrich, Hirschberg I. Schl. 
empfiehlt beſte 


Großer Maskenball. 
DViastiste Herren I ME, 
1 Damen frei. 
Zuſchauer 50 Pfg. 
= Garderob. vorher bei C. F. 
Holzmann, Gr. Gerberſtr. 286, Abds. 


IS” Soeben erschien: 


BROCKHAUS! 


Kleines 


Gonversalions- 
LeiKa. 


4. Auflage. 
Neue durchgesehene Ausgabe. 


lit Karten und Abbildungen 
all 98 Tafeln, 

darunter 43 Chromotafeln. 

2 Halbfranzbände: 18 Mark, 


2 


° 


reuomirter Raſenbleiche 
Aufträge erbittend. 


— Fr 


ng Il 


— 


Zur Aufnahme neuer Schüler werde ich 
| Freitag, den 12, und 


Sonnabend, den 13. Octobr. 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
in meinem Amiszimmer bereit ſein. 

Mitzubringen iſt der Tauf⸗ bezw. 
Geburtsſchein, der Japfſchein und das 
Abgangszeugnitz der zuletzt beſuchten 


— Anſtalt. 
IF an, | Zoom, den 1. Detober 1888. 
künſtliche Zähne und Plomben. Der Director. 
ex, Loewenson, Dr. Hayduck. 
Culmerſtraße. Baderſtraß e 5 7 


Auch ich ſage hiermit Hrn. Schwantes ig 
zu Kl. Mocker 555 meinen herzlichſten 
Dank für die ſchnelle Heilung meines 
Sohnes vom Stottern und empfehle 
den Heren allen Stotternden aufs 
Wärmſte. 


nd zwei unmboltrie Zimmer, für 
alleinſtehende Damen oder Herren ge- 
eignel, zu vermiethen. 

L. Simonsohn. 
Bache 49 


ante, unterhaltende 


ende 
für jede Familie, Mi 


A "Lektüre 


x K. 
für sien-Lesefreumdt WE Mt — ol, Dr Anode 1 m. Zimm. nebſt Cab. zu vermieten 
len Losefreund! 2A : in kl. möbl. Zimmer and Cabinet 
ck na ent cn (RT Ein i. Mann, od. eine j Dame, E Bromb. Vorſtadt billig ik Darm. 
cin Be, 2 die ſich dem zahnärztlichen oder zahn⸗ Näheres in der Exped. d. Itg 
eee been ſtechunſchen Berufe wirmen wil findet Synagogale Nach rich 
i Hans. 85 f techniſche, wie operative Ausbilonng Bngaie, Raxhrichten, 
e eee Bedingung ſehr günftin. Sichere Exiſtenz.“ Sonnabend, den 6., 10%, Morgens 
allen Buchhand ngen = Offerten unter K. 100 an die Exped. Predigt des Rabb. Dr. Oppenheim. 2 


e 2 — en nen me ee nn Tr, 


Elnem dochgeehrten Publikum von o. Ztg. zur welt. Beforb. 
Thorn und Umgegend zeige ganz er⸗ 


— 


Ein Knabe, 
der Luſt hat Goldarbeiter zu werben, 
kann ſich melden bet 

M. Braun, Goldarbeiter. 


Ein Kelluerlehrling ug 


— — — — —— 


rinttatis.) 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte. Derſelbe. 
Nach dem Gottesdienſt Wahl der Aelteſten 
und Gemeinde- Vertreter. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


der Heiligengeiſtſtraße nach der 


Seglerſtraße "By 
ftüher Butterſtraße neben dem Hand⸗ 
ſchuhmacher Herrn Menzel verlegt 


—— —ä : — 


Herren⸗„, Damen⸗ und 
Kinderſtiefel, 
anerkannt dauerhaft und 


Hochachtungsvoll tann ſich von ſofort meioen Vor⸗ und Nachm. Collecte für Schulde⸗ 
Braun, je Vietoria-Garten. dürfniſſe armer Kinder. g 
3 * Goldarbeiter. 1 fr. m. Zim. u Cub. . 1 od. 2. Hrn. Neuſtädt. evangel. Kirche. 


zu verm. Neue Culmervorſtadt 64 
Pferdeflälle zu derm Tuchmſtr. 185. 
1 Wohn. dei. a. 5 8, Balt., Entree 
Küche m. Waſſerl. u. Ausg. ſofort 


Morg. 9 Uhr: Beichte in der Sakriſſei 

der neuſtädt. ev. Gemeinde Pfarrer Klebs. 

Abendmahl und Predigt Derſelbe. 

Vorm. 9, Uhr: Herr Pfacrer Klebs. 
Collecte für die dringendſten Nothſtände 
unferer ev. Kürche. 


— 


elegant, Mu berg. Bu erfragen. Gerechter. 99. Nach fein Gottesdienſt. 
empfiehlt zu äußerst billigen Preiſen Ein großer Laden ö Neuftädt. evang Kirche, 
Adolph Wunsch, mit angrenzender Wohnung, heller Vorm. 11°, Uhr: Militärgottesdienſt. 


err Garniſonpfarrer Rühle 


on. „ Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Übr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rüble. 


Montag, den 8. October. cr. 
Nachm. 6 Uhr: Beſprechung mit den 
eonfirmirten jungen Männern in der Woh⸗ 
nung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 
Iswbeck in Tborn. ’ nn TEE: 


sethftraße Nr. 263, neb Küche und Zubehör zu vermiether. 
Nada . x Theodor Rupinski, 

€ Schuhmacherſtr. 348/50. 
Er fein möbl. Zimmer neöſt Cab, 
auf Wunſch auch Burſchengelaß z. 
vermiethen © Schuhmacherſtr. 421. 


ſogleich verlangt. 
Neuft. Markt 231 1. 


renne 


